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Was macht gute Lehrerinnen und Lehrer aus, und was ist guter Unterricht ? 

Das Studienbuch « Didaktisch handeln und denken » soll angehende Lehrkräfte 

in grundlegende Kompetenzen und Aspekte des didaktischen Handelns und 

Denkens sowie in die wesentlichen Fragen des Lehrberufs einführen. Die Ver-

bindung von aktuellen Theorie- und Praxiselementen kann auch für erfahrene 

Lehrerinnen und Lehrer zu einer herausfordernden Lektüre werden.

Während im ersten Teil des Buches das angeleitete Lernen im Fokus steht, 

setzt sich der zweite Teil mit dem eigenständigen Lernen auseinander. Jedes 

Kapitel umfasst einen Grundlagenteil und ausgewählte Quellentexte.

www.hep-verlag.com/didaktisch-handeln-und-denken
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Vorwort

In seinem 2005 veröffentlichten Bestseller «Teacher Man» schreibt Frank McCourt 
über seine Erfahrungen als Lehrer in der rauen schulischen Realität von New 
York. Er erzählt, was er von seinen insgesamt zwölftausend Schülerinnen und 
Schülern gelernt hat als Lehrer, als Geschichtenerzähler, als Schriftsteller. Am 
Anfang seiner Lehrerausbildung hatte Frank McCourt ganz klare und einfache 
Vorstellungen: «Unterrichten stellte ich mir ganz einfach vor: Man erzählt den 
Schülern, was man weiß, und irgendwann hält man Prüfungen ab und verteilt 
Noten.» 1 Nach ersten Erfahrungen realisiert er: «Da kommen sie. Und ich bin 
nicht bereit. Wie könnte ich auch? Ich muss das Lehren erst noch lernen.» 2

Das Studienbuch «Didaktisch handeln und denken» soll einen Beitrag zu diesem 
Lernen des Lehrens leisten. Es soll Studienanfängerinnen und Studienanfänger in 
grundlegende Kompetenzen und Aspekte des didaktischen Handelns und Den-
kens sowie in Fragen des Berufs einführen. Dieses Buch ist aus der Zusammen-
führung der beiden Bände «Didaktisch handeln und denken 1» und «Didaktisch 
handeln und denken 2» entstanden, die von 2011 bis 2017 über die Publikations-
stelle der Pädagogischen Hochschule Zürich herausgegeben wurden.

Es wurde für angehende Lehrkräfte aller Schulstufen der obligatorischen Schul-
zeit in der Schweiz konzipiert und enthält vor allem Beispiele aus diesen Berei-
chen. Viele der zugrundeliegenden Inhalte lassen sich aber auch auf Schulsyste-
me anderer Stufen und Länder anwenden.

1	 McCourt, F. (2006). Tag und Nacht und auch im Sommer. München: Luchterhand, S. 58.
2	 Ebd., S. 19.
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	 Vorwort

Zu jedem Kapitel stehen unter http://mehr.hep-verlag.com/didaktisch-han-
deln-und-denken weiterführende Materialien zur Verfügung, wie sie in den bei-
den ehemaligen Bänden abgedruckt waren. Sie ergänzen das Thema des Kapitels 
mit Beispielen, weiteren Texten und Konkretisierungen, teilweise spezifisch für 
einzelne Stufen und Fächer. Eine ausgewogene, vollständige Dokumentation zu 
den Themen der einzelnen Kapitel ist weder gewollt noch möglich. Die Konzepte 
und Materialien zeigen vielmehr die Aspekte des Themas und stellen es aus ver-
schiedenen Blickwinkeln dar – zum Teil bewusst widersprüchlich. Diese Breite soll 
dazu beitragen, sich vielfältig mit dem Thema auseinanderzusetzen, um anschlie-
ßend mit anderen darüber diskutieren zu können. 

Für die vorliegende Neuausgabe wurden alle Kapitel begrifflich angepasst, 
sodass sie mit der aktuellen Terminologie der Kompetenzorientierung des 
Schweizer Lehrplans 21 korrespondieren. Ein neues Kapitel «Kompetenzorien-
tiert unterrichten – Lernziele formulieren» ersetzt das ehemalige Kapitel 3 des 
ersten Bands «Ziele setzen». Abgesehen von diesen Anpassungen und einigen 
wenigen sprachlichen und formalen Korrekturen wurden keine Änderungen vor-
genommen, die Grundlagenteile sowie die abgedruckten Quellentexte entspre-
chen inhaltlich denjenigen in den beiden ehemaligen Bänden.
Teil 1 des Studienbuchs widmet sich, ausgehend von der Grundfrage «Was sind 
gute Lehrerinnen und Lehrer?», den Themen «Unterricht beobachten – Feedback 
geben – reflektieren», «kompetenzorientiert unterrichten – Lernziele formu-
lieren», «Lehren durch Instruieren – Lernen durch Konstruieren», «Spielphasen 
planen und begleiten» sowie «Lernprozesse begleiten». Teil 2 fokussiert, ausge-
hend von der Grundfrage «Was ist guter Unterricht?», auf die Themenbereiche 
«Inhalte auswählen», «in Epochen unterrichten», «selbstständig lernen» durch 
Unterrichtskonzeptionen wie Werkstattunterricht, Unterricht mit Lernplänen, 
Atelierarbeit, dialogisches Lernen, Projektunterricht, kooperatives Lernen und 
schließlich auf die Beurteilung von Lernfortschritten. 

Basics

Eine kompakte Übersicht führt in das Thema ein und resümiert die zentralen 
Begriffe, Konzepte und Zusammenhänge.

Texte

Dieser Teil umfasst ausgewählte Quellentexte verschiedener Autoren und Auto-
rinnen zu diesem Thema. Zudem enthält er kommentierte Literaturhinweise.

Jedes Kapitel folgt dem gleichen Aufbau: zu Beginn ein Grundlagenteil, in dem 
der aktuelle Stand des Wissens kompakt zusammengefasst ist (Basics), gefolgt 
von einem Teil mit ausgewählten Quellentexten und weiterführenden kommen-
tierten Literaturhinweisen (Texte).
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	 Vorwort

Im abschließenden, zusammenfassenden Kapitel 6 von Teil 2 wird die anspruchs-
volle Balanceleistung zwischen Instruktion und Konstruktion diskutiert.
Wir bedanken uns bei allen Verantwortlichen und Beteiligten der berufsprak-
tischen Ausbildung an der Pädagogischen Hochschule Zürich, die mit ihren kri-
tisch-konstruktiven Rückmeldungen und Optimierungsvorschlägen einen Beitrag 
geleistet haben, diese Grundlagen für die berufspraktische Ausbildung in einer 
Balance zwischen Theoretisch-Anspruchsvollem und Praktisch-Anwendbarem zu 
halten. Ein besonderer Dank geht an die Autorinnen und Autoren der einzel-
nen Kapitel und an Andreas Hug und Mathis Kramer-Länger, die für diese Neu-
ausgabe die oben erwähnten begrifflichen Anpassungen vorgenommen haben. 
Speziell hervorheben möchten wir die Leistung des Fotografen René Rötheli: Aus 
seiner großen Sammlung konnten wir faszinierende Bilder auswählen, die den 
anspruchsvollen Prozess des didaktischen Handelns und Denkens von Lehrperso-
nen symbolisieren.

Im August 2018
Hans Berner und Barbara Zumsteg
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Kapitel 1	 Was sind gute Lehrerinnen 
und Lehrer?

Die einfachen Antworten auf die Frage «Was ist eine gute Lehrerin, was ein 
guter Lehrer?» erfolgen häufig in Form von eher naiven additiven Wunschka-
talogen über ideale Lehrpersonen. Aus der Perspektive der Bildungsforschung 
wird dieses Alltagswissen mit konkreten kritischen Fragen konfrontiert, die 
mit der umfassenden Frage «Was müssen gute Lehrpersonen wissen und kön-
nen?» zusammengefasst werden können.
	 Es ist völlig unbestritten: Effiziente Lehrerinnen und Lehrer, die in der Lage 
sind, gute Beziehungen zu ihren Schülerinnen und Schülern aufzubauen, haben 
einen nachhaltigen Einfluss auf das Leben der Lernenden. Empirische Studien 
beweisen: Es kommt auf die Lehrerin, den Lehrer an! Lehrerinnen und Lehrer 
haben mit ihren Kompetenzen und ihrem unterrichtlichen Handeln erheblichen 
Einfluss auf die Lernentwicklung von Schülerinnen und Schülern.

Basics	 Seite 19 Texte	 Seite 27
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	 Teil 1	 Fokus angeleitetes Lernen

HANS BERNER

Die Suche nach den guten Lehrerinnen und Lehrern

Diese für Pädagoginnen und Pädagogen ermunternd-hoffnungsvolle Aussage 
des Kognitionspsychologen und Lehrerbildners Hans Aebli in einem vor mehr 
als dreißig Jahren durchgeführten Interview hat bis heute ihre Richtigkeit (vgl. 
Aebli 1983). In einem Artikel mit dem Titel «‹Der gute Lehrer›, ‹die gute Lehrerin› 
im Spiegel der Wissenschaft» hat sich Franz Weinert, einer der renommiertes-
ten Unterrichtsforscher, auf dieses optimistische Credo bezogen und es als glei-
chermaßen wahr und weise bezeichnet: Wahr, weil alle unvoreingenommenen 
Beobachter des Wirkens und der Wirksamkeit von Lehrpersonen Beispiele vor 
Augen haben, die mit dem pädagogischen Optimismus von Aebli in selbsteviden-
ter Weise übereinstimmen; weise, weil viele Erfahrungen dafür sprechen, dass 
große Reformen oder neue Technologien die Welt zwar dramatisch verändern, 
aber ob dadurch auch die Welt für die einzelnen Menschen ein bisschen besser 
wird, hängt in der Welt der Schule in besonderem Maße vom Wirken einzelner 
Menschen – guter Lehrerinnen und Lehrer – ab (vgl. Weinert 1996, S. 141).
	 In der Literatur kommen Lehrerfiguren häufig vor – und es lässt sich nicht 
verschweigen, dass negative oder bemitleidenswerte Figuren zahlreicher sind. 
Abschreckende Beispiele finden sich in Friedrich Torbergs «Der Schüler Gerber», 
in Hermann Hesses «Unterm Rad», in Hermann Burgers «Schilten». Aber es gibt 
selbstverständlich auch außerordentlich positive Beispiele wie die Ehrerbietung 
von Albert Camus an seinen Lehrer nach Erhalt des Nobelpreises oder der als 
«Hommage» an seinen Primarlehrer betitelte Text von Alfred Häsler. Auch in 
Filmen wird Lehrerfiguren durch bekannte Schauspielerinnen und Schauspieler 
ein Denkmal gesetzt: Etwa Robin Williams in der Rolle von John Keating im Film 
«Dead Poets Society» als begeisterter und begeisternder Literaturlehrer in der 
Welton Academy in Vermont oder Michelle Pfeiffer in der Rolle von LouAnne 
Johnson im Film «Dangerous Minds» als idealistische Lehrerin in der «Realität» 
einer Schule in East Palo Alto, Kalifornien.
	 Im Schweizer Dokumentarfilm «Zum Abschied Mozart» von Christian Labhart 
wird ein Musiklehrer porträtiert, der sich auf besondere Weise für die Wichtig-
keit und den Ernst einer gewählten Sache engagiert. Der hohe Anspruch, mit den 
Schülerinnen und Schülern einer Neunten bis Zwölften Klasse Mozarts Requiem 
aufzuführen, erfordert von allen außerordentliche Anstrengungen beim Proben 
und Höchstleistungen im Konzert. Der Weg zum hohen Ziel einer gelungenen 
Aufführung ist für die in völlig anderen Freizeitwelten lebenden Schülerinnen 
und Schüler immer wieder unbequem und hart. Das Engagement und die Begeis-
terung des Lehrers für die Sache, seine Unnachgiebigkeit und Kompromisslosig-
keit faszinieren und irritieren die Schülerinnen und Schüler gleichermaßen. Die 
Aufführung mit zwei Konzerten in vollen Sälen ist der Lohn für eine beeindru-
ckende Lehrer- und Schülerleistung.

«Wo ein guter Lehrer am 
Werk ist, wird die Welt 
ein bisschen besser»
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	 Kapitel 1	 Was sind gute Lehrerinnen und Lehrer?

Abbildung 1: Aus dem Kinodokumentarfilm «Zum Abschied Mozart» (© Christian Labhart) 

Gute Lehrpersonen sind pünktlich und zuverlässig, sie sind freundlich gegenüber 
Schülerinnen und Schülern, Kolleginnen und Kollegen, Eltern und Vorgesetzten, 
sie sind fleißig, engagiert und belastbar, und sie haben die Belange ihrer Schu-
le, ihrer Klassen und einzelner Schülerinnen und Schüler im Auge. Ihre Fachkom-
petenz in ihren Unterrichtsfächern ist genauso hoch entwickelt wie ihre didak-
tisch-methodischen und pädagogisch-erzieherischen Fähigkeiten. Ihr Unterricht 
ist angemessen anspruchsvoll; die Lernfortschritte ihrer Schülerinnen und Schü-
ler sind beachtlich. Sie bemühen sich darum, eine positive Lernhaltung und ein 
lernförderliches Klima in den von ihnen unterrichteten Klassen zu schaffen. Kol-
leginnen und Kollegen übernehmen gerne ihre Klassen. Als Personen erfreuen 
sie sich einer natürlichen Autorität gegenüber den Schülerinnen und Schülern, 
sie werden von ihnen geachtet und geschätzt. Sie bilden sich in ihren Fächern 
und hinsichtlich ihrer pädagogisch-didaktischen Fähigkeiten fort, arbeiten in 
der Lehrerbildung als Praxislehrpersonen, gehen konstruktiv mit beruflichen 
Beanspruchungen um und können zu hohe Belastungen erfolgreich abwehren. 
In Arbeitsgruppen zeigen sie ihre Teamfähigkeit. Sie verstehen es, gegenüber 
Eltern ein klares, differenziertes Bild ihrer Kinder zu vermitteln und – wo nötig 
– konstruktive Hinweise zu geben. Sie identifizieren sich mit ihrem Beruf – und 
können doch gut vom Beruf abschalten (vgl. Terhart 2006, S. 42).

Aus der Perspektive der Bildungsforschung wird dieses naiv-triviale additive Ver-
fassen von Wunschkatalogen über die ideale Lehrperson mit konkreten kritischen 
Fragen konfrontiert: Wie sieht es in der Wirklichkeit in den Klassenzimmern aus 
– und wie in den Lehrerzimmern? Wie weit entspricht der real existierende Lehr-
körper auf den verschiedenen Stufen diesem Bild von Lehreridealattributen? 
Was kennzeichnet erfolgreiche Lehrpersonen in ihrem Denken, Urteilen und 
Handeln? Wie sieht eigentlich das Aufgabenspektrum aus, das in diesem Beruf 
möglichst gut bewältigt werden muss? Unter welchen Arbeitsbedingungen kann 
man überhaupt eine gute Lehrperson sein (vgl. ebd.)? Und weiter: Wie können 
Lehrpersonen die Lernmotivation der Schülerinnen und Schüler wirksam unter-
stützen? Welche motivationsfördernden Strategien sind nachhaltig? Wie gelingt 
es Lehrpersonen, die negativen Folgen von Lehrererwartungen zu vermeiden?

Eigentlich sind gute Lehr-
personen ja ganz einfach 
zu beschreiben …

… und wie sieht es in der
Wirklichkeit aus?
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	 Teil 1	 Fokus angeleitetes Lernen

	 Oder ganz umfassend gefragt: Was müssen gute Lehrpersonen eigentlich 
wissen und können? Um aufgrund dieser ausgewählten Fragenpalette keine 
falschen Illusionen zu wecken, muss betont werden, «dass viele solcher Fragen 
gegenwärtig von der empirischen Bildungsforschung kaum und selten eindeutig 
beantwortet werden können» (Terhart 2006, S. 42).

In einer frühen Phase der Unterrichtsforschung wurde die Hoffnung gehegt, 
man könne Eigenschaften erfolgreicher Lehrpersonen wie Charaktermerkmale 
(beispielsweise Geduld) oder einen ganz bestimmten Führungs- oder Unterrichts-
stil identifizieren. Diese Versuche gelten heute als klar gescheitert. Die Aufgaben 
von Lehrpersonen sind zu heterogen, der kausale Wirkungspfad von einem all-
gemeinen Persönlichkeitsmerkmal eines Lehrers oder einer Lehrerin bis hin zu 
den Lernprozessen der einzelnen Schülerinnen und Schüler ist zu weit und zu 
undurchsichtig. Es ließen sich nur wenige, schwache und zudem triviale Zusam-
menhänge zwischen Lehrerpersön lichkeit und Schulleistungsunterschieden fin-
den (vgl. Helmke 2004, S. 29 f.).

Was müssen gute Lehrerinnen und Lehrer wissen 
und können?

In den letzten Jahren wird im deutschsprachigen Raum sowohl auf der bildungs-
politischen als auch auf der erziehungswissenschaftlichen Ebene eine intensive 
Debatte über die Kompetenzen von Lehrpersonen in einem veränderten gesell-
schaftlichen und schulischen Umfeld geführt. Von verschiedenen Seiten werden 
Antworten auf die Frage «Was müssen Lehrerinnen und Lehrer heute – und morgen 
– unbedingt wissen und können?» präsentiert.
	 In ihren Ende 2004 veröffentlichten diskussionsleitenden Standards für die 
Lehrerbildung hat die deutsche Kultusministerkonferenz diese Frage pointiert 
beantwortet: Die Kompetenzen von Lehrerinnen und Lehrern lassen sich mit den 
vier Haupttätigkeitsfeldern Unterrichten, Erziehen, Beurteilen und Innovieren 
umschreiben. Lehrerinnen und Lehrer sind Fachleute für das Lehren und Lernen, 
die ihre Erziehungs- und ihre Beurteilungsaufgabe gerecht und verantwortlich 
ausüben und ihre Kompetenzen ständig weiterentwickeln. Zur Unterrichtskom-
petenz gehört, dass sie ihren Unterricht fach- und sachgerecht planen und sach-
lich und fachlich korrekt ausführen; dass sie durch die Gestaltung von Lernsituati-
onen das Lernen von Schülerinnen und Schülern unterstützen und die Lernenden 
motivieren und befähigen, Zusammenhänge herzustellen und Gelerntes zu nut-
zen; dass sie die Fähigkeiten von Schülerinnen und Schülern zum selbstbestimm-
ten Lernen und Arbeiten fördern. Zur Erziehungskompetenz gehört, dass sie die 
sozialen und kulturellen Lebensbedingungen von Schülerinnen und Schülern 
kennen und im Rahmen der Schule Einfluss auf deren individuelle Entwicklung 
nehmen; dass sie Werte und Normen vermitteln und selbstbestimmtes Urteilen 
und Handeln von Schülerinnen und Schülern unterstützen sowie Lösungsansätze 
für Schwierigkeiten und Konflikte in Schule und Unterricht finden. Zur Beurtei-
lungskompetenz gehört, dass die Lehrerinnen und Lehrer Lernvoraussetzungen 
und Lernprozesse von Schülerinnen und Schülern diagnostizieren; Schülerinnen 

Die Suche nach den guten 
Lehrpersonen – aus der 
Sicht der empirischen 
Unterrichtsforschung
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und Schüler gezielt fördern; Lernende und deren Eltern beraten; Leistungen von 
Schülerinnen und Schülern auf der Grundlage transparenter Beurteilungsmaß-
stäbe erfassen. Zur Innovationskompetenz gehört, dass sich die Lehrpersonen 
der besonderen Anforderungen des Lehrberufs bewusst sind und dass sie ihren 
Beruf als ein öffentliches Amt mit besonderer Verantwortung und Verpflich-
tung und als ständige Lernaufgabe verstehen sowie dass sie sich an der Planung 
und Umsetzung schulischer Projekte und Vorhaben beteiligen (vgl. KMK 2004, 
S. 7–13).

Es kommt auf die Lehrerin, den Lehrer an

Dieses beispielhaft gezeigte Kompetenzenprofil stellt die Lehrpersonen und die 
Schulleitungen einerseits und die Lehrer- und Lehrerinnenbildung andererseits 
vor große Herausforderungen. Zusätzlich erschwert wird die aktuelle Situation 
durch verschiedene berufsspezifische Brennpunkte wie beispielsweise Praxis ver-
sus Theorie, Realität versus Idealität, Belastung versus Entlastung. Angesichts 
dieser Schwierigkeiten ist es nicht weiter erstaunlich, wenn in verschiedenen 
Forschungsüberblicken diagnostiziert wird, dass wir es bei der pädagogischen 
Arbeit mit «Unsteuerbarkeit, Undurchschaubarkeit und Ungewissheit des beruf-
lichen Handelns» (Combe & Kolbe 2004) zu tun haben, hervorgerufen durch die 
Aufgabe selbst, die sich als Gefüge unaufhebbarer Antinomien darstelle, für die 
Krisenhaftigkeit als Normalfall unterstellt werden müsse, und dass die Tätigkeit 
der Lehrpersonen als «ein unmöglicher Beruf» bezeichnet wird (vgl. den Sammel-
band «Der Lehrer – ein (un)möglicher Beruf» von von Carlsburg & Heitger 2005).

Dieser von verschiedenen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern gerne 
gepflegten und publizierten Metaphorik der «Unmöglichkeit» und des «Techno-
logiedefizits» widerspricht Heinz-Elmar Tenorth dezidiert: «Der Beruf der Lehre-
rin oder des Lehrers bleibt schwierig – aber er ist mit einem professionstheore-
tisch klar zu bezeichnenden Handlungsrepertoire zu bewältigen, und man kann 
lernen, die Arbeit besser oder schlechter zu machen, und im Lichte von Kompe-
tenzerwartungen und Standards über ihn sprechen, wie das ja auch geschieht …» 
(Tenorth 2006, S. 584).

Die Frage «Kommt es überhaupt auf den Lehrer, die Lehrerin an?» ist nicht nur in 
der öffentlichen und veröffentlichten Meinung ein Dauerbrenner; auch die For-
schung beschäftigt sich seit Langem mit dieser Frage. Forschungsbefunde, aus 
denen zu entnehmen ist, dass Reichtum und Sozialstatus und nicht der Unterricht 
die Leistungen der Schülerinnen und Schüler bestimmten (vgl. Woolfolk 2008, 
S. 3), haben für viele eine in hohem Maße irritierende Wirkung und sorgen für 
viel Aufsehen. Studien, die überprüften, ob ein Zusammenhang zwischen Leh-
rerqualifikation und Schülerleistungen besteht, ergaben: «Effiziente Lehrer, die 
gute Beziehungen zu ihren Schülern aufbauen, haben einen nachhaltigen Ein-
fluss auf das Leben der Schüler. Problemschüler profitierten am meisten von 
gutem Unterricht» (ebd., S. 5).

Keine einfache Aufgabe – 
kein einfacher Beruf …

… aber man kann ihn 
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Diese Aussagen werden auch von der umfangreichen OECD-Studie «Teachers 
matter» aus dem Jahr 2005 bekräftigt: «Eine gut abgestützte Schlussfolgerung 
ist, dass von allem, was durch die Bildungspolitik beeinflusst werden kann, die 
Faktoren betreffend Lehrpersonen und Unterrichten die bedeutendsten Einflüs-
se auf das Lernen der Schüler und Schülerinnen haben. Insbesondere besteht 
ein breiter Konsens, dass ‹Qualität des Lehrens› die bedeutendste einzelne Ein-
flussvariable bezüglich Lernerfolg von Schülerinnen und Schülern ist. Die Effekte 
unterschiedlicher Lehrqualität sind substanziell. […] Nach Einschätzung von San-
ders und Rivers (1996) sind die Lehrpersoneneffekte groß, und nicht nur das – 
Schüler und Schülerinnen der effektivsten Lehrpersonen haben viermal höhere 
Lernerfolge als jene der am wenigsten effektiven Lehrpersonen –, sondern diese 
Effekte kumulieren sich auch über eine längere Zeit. […] Gemäß Rockoff (2004), 
der sich auf sehr reichhaltige Daten von Lehrpersonen über eine Zeit von 10 Jah-
ren bezieht, erklären die Unterschiede zwischen Lehrpersonen bis zu 23 % der 
Unterschiede von Schüler- und Schülerinnentests» (OECD 2005, S. 26).
	 Welche empirischen Evidenzen zur Stützung der These «Es kommt auf den 
Lehrer an!» angeführt werden können und welche Lehrermerkmale sich in bishe-
rigen Studien als Prädiktoren für den Lernerfolg von Schülerinnen und Schülern 
identifizieren ließen, fasst Frank Lipowsky wie folgt zusammen: «Lehrer haben 
mit ihren Kompetenzen und ihrem unterrichtlichen Handeln erheblichen Einfluss 
auf die Lernentwicklung von Schülern. Insbesondere für das Fach Mathematik 
konnte gezeigt werden, dass das Wissen und die Überzeugungen von Lehrern 
direkte und auch indirekte Effekte auf Schülerleistungen haben können. Was 
die Bedeutung des Unterrichts anbelangt, lassen sich die dargestellten Ergeb-
nisse dahingehend deuten, dass nicht nur allgemeine, fachunabhängige Merk-
male, wie eine effiziente Klassenführung, für die Lernentwicklung wichtig sind, 
sondern auch Merkmale, die auf eine vertiefte inhaltliche Auseinandersetzung 
mit dem Unterrichtsgegenstand hindeuten. Hierzu gehören eine interessante, 
klare, verständliche und vernetzte Präsentation neuer Inhalte und Konzepte, 
die Aktivierung des vorhandenen Vorwissens der Schüler, das Evozieren kognitiv 
anspruchsvoller Tätigkeiten, die Kultivierung eines diskursiven Unterrichtsstils, 
der Einsatz geeigneter Repräsentationsformen, die Förderung der Bewusstheit 
für das eigene Lernen sowie die Vermittlung von Strategien zur Strukturierung 
und Elaboration des Unterrichtsgegenstandes» (Lipowsky 2006, S. 64).

Bei der generellen Frage «Was sind gute Lehrerinnen und Lehrer?» sind viele 
auf den ersten (Laien-)Blick als einleuchtend erscheinende Pauschalantworten 
umstritten und werden infrage gestellt. Etwas aber gilt: Gute Lehrerinnen und 
Lehrer zeichnen sich durch ihre Bereitschaft und Fähigkeit aus, Komplexität zu 
erkennen – und auszuhalten. Fakt ist: Der Lehrberuf ist durch eine ganze Reihe 
von Dilemmata geprägt: didaktische, konzeptuelle, pädagogische, kulturelle, 
politische. Ein klassisches didaktisches Dilemma zeigt sich darin, dass es gilt, die 
Versuche zum selbstständigen Denken der Schülerinnen und Schüler anzuerken-
nen, aber trotzdem nicht von der Vermittlung des notwendigen Fachwissens 
abzuweichen. Eine typische Frage zu einem kulturellen Dilemma lautet, ob sich 
Lehrpersonen darauf verlassen können, dass die Schülerinnen und Schüler für ihr 
eigenes Lernen Verantwortung übernehmen (vgl. Woolfolk 2008, S. 440).
	 Um Komplexität im Lehrberuf, der durch Antinomien geprägt ist, zu erken-
nen und auszuhalten, müssen Lehrpersonen in der Lage sein – ja sogar Freude 
daran haben –, sich komplexe Mittel des Verstehens und Handelns anzueignen 
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und ein ausgeprägtes Komplexitätsbewusstsein und Komplexitätsbedürfnis zu 
entwickeln und zu erhalten. Dazu gehört zwingend auch ein Widerstand gegen 
Simplifizierungen, gegen vereinfachende Slogans und Rezepte, gegen das Ver-
langen nach Klarheit und Leichtigkeit, gegen den Wunsch nach Wiederherstel-
lung der «sicheren» Werte, gegen den reaktionären sich barbarisch gebärden-
den «Simplismus» unterschiedlichster Provenienz (vgl. Berner 2006, S. 288 f.). 
Eine Schlüsselkompetenz von Lehrpersonen auf dem Weg zur Professionalität 
ist Reflexionskompetenz. Diese zeigt sich in einem episodischen selbstbezüg-
lich-biografischen Wissen: Angesichts der Tatsache, dass Lehrerhandeln stark in 
biografisch aufgeschichteten Deutungsbeständen wurzelt, bildet eine fundier-
te biografische Reflexion einen wichtigen Beitrag gegen ein Ausgeliefertsein in 
einer als diffus erlebten Praxis (vgl. Combe & Kolbe 2004, S. 835).

Komplexität darf aber keine Ausrede für ein «Anything goes» sein, mit dem das 
gesicherte professionelle Wissen immer wieder relativiert wird. Dass der Lehr-
beruf von Komplexität und Dilemmata geprägt ist, heißt nicht, dass es kein kla-
res Professionswissen gibt. Wie in den meisten Berufen kann eindeutig benannt 
werden, was falsch bzw. nicht professionell ist und wie es besser zu machen ist. 
Wie in allen Berufen gibt es im Lehrberuf da und dort unterschiedliche Auffas-
sungen, doch sie sollen professionell diskutiert werden.

Eng verbunden mit der Frage nach den guten Lehrpersonen ist die – in der Lite-
ratur dominierende – Frage nach den schlechten. Und erstaunlicherweise können 
sich sehr viele Menschen bemerkenswert schnell verständigen – denn alle wissen, 
dass es sie gibt: die wirklich schlechten Lehrerinnen und Lehrer! Und (praktisch) 
alle kennen eine(n). Wenn man beispielsweise an einem Fest darauf zu sprechen 
kommt, können alle mit mehr oder weniger drastischen und mehr oder weni-
ger unterhaltsamen Schilderungen etwas zu diesem Thema beitragen: fehlendes 
oder veraltetes Fachwissen, didaktisch-methodische Unfähigkeit, unfaire Noten-
gebung, autistische Züge im Umgang mit Menschen, Sarkasmus und Zynismus, 
gegen null tendierendes Engagement für Schülerinnen, Schüler und Schule …
	 Es ist schon so: Das eigentliche Problem des Schulalltags ist nicht, dass es zu 
wenige gute Lehrerinnen und Lehrer gibt, sondern zu viele schlechte. Deshalb 
wäre es für die Qualität der Schule entscheidender, die schlechten Lehrpersonen 
zu entfernen (Terhart 2006, S. 46).
	 Eine pointierte Aussage zu diesem Thema stammt von Ottmar Hitzfeld, der 
vor seiner großen Karriere als Fußballspieler und Fußballtrainer von Beruf Lehrer 
war: «In meinem Leben hatte ich mehrheitlich gute Lehrer und Trainer – aber 
natürlich gab es auch schlechte. Von beiden konnte ich profitieren, doch habe ich 
von den schlechten fast mehr gelernt, da es für mich eindrückliche und abschre
ckende Erfahrungen waren. Ich wurde dadurch gewarnt und wollte ihre Fehler 
auf keinen Fall nachahmen» (Hitzfeld zit. in Berner & Isler 2009, S. 25).

Für Ottmar Hitzfeld ist übrigens absolut klar, dass ein guter Trainer letztlich ein
guter Lehrer ist – ein Fußball-Lehrer.

Professionelles Handeln 
statt «Anything goes»

Eine Frage noch: Was ist 
eine schlechte Lehrerin, 
ein schlechter Lehrer?

Ein guter Trainer ist ein 
Fußball-Lehrer

Abbildung 2: Ottmar Hitzfeld 
(© Donat Bräm)
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